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His Master’s Noise

In eigener Sache: 
Alain hat Recht

Andreas Aebi

Sie haben den Titel gelesen und frohlocken: 
Endlich hört der Kerl auf mit seinen Kolumnen! 
Ganz im Gegenteil, schon bald werde ich viel 
mehr Zeit zum Schreiben haben. Dieses linke 
Revolverblatt wird dann doppelt so dick und 
eine Tageszeitung. Dafür kann ich Eltern mit 
Pubertätshintergrund die frohe Botschaft 
übermitteln: Endlich hört der Kerl auf mit 
Unterrichten.
«Was soll das? Wir haben Lehrermangel, 
und Sie denken darüber nach, vorzeitig das 
Handtuch zu schmeissen? Reissen Sie sich 
zusammen, Sie Frührentner.»    

Nein, es ist nicht der Lohn. Ich mag nicht in 
das Klagelied der Bildungsgazetten einstim-
men, wir Berner Lehrer*innen nagten am 
Hungertuch. Es liegt an der Verteilung der 
Lohnsumme. Ich war 28 Jahre lang Klassen-
lehrer, fünfeinhalb Jahre lang Schulleiter und 
die letzten acht Monate Fachlehrer. Der erste 
Job war knallhart, der zweite mein grösster 
Fehler, der dritte bis jetzt ein ziemlich lukrati-
ves Geschäft. Das meine ich nicht abwertend; 
eine gute Fachlehrpersonen ist Silber wert. 
Aber Gold? Der Bieler Lehrer und Publizist 
Alain Pichard hat kürzlich im Bildungsblog 
«Condorcet» aufgelistet, was heute alles in 
die Verantwortung der Klassenlehrperson 
fällt. Ich kann seine Doktorarbeit in einem 
Satz zusammenfassen: Mindestens ein 
Drittel der Arbeitszeit wird für Klassenfüh-
rung und -organisation aufgewendet. Die 
Klassenlehrer*innen tragen zudem die volle 
Verantwortung. Und was kriegen sie dafür 
entschädigt? Eine einzige Entlastungslektion. 
Die Klassenlehrperson soll also, 
plastisch ausgedrückt, in dieser Speziallektion 
33 Prozent ihrer Arbeit erledigen. Es ist die 
Quadratur des Kreises. Als Klassenlehrer 
begleitet dich täglich das schlechte Gewis-
sen, denn die unvermeidbaren Kompromisse 
machst du beim Unterrichten. Genau darauf 
kann ich mich heute konzentrieren: Eifach 
Schuel gäh!
«Na also, Sie Fachmann, dann können Sie 
doch locker noch ein paar Jahre anhängen!» 
Kann sein, aber in Langnau wohl eher nicht. 
Denn Alain hat noch in einem zweiten Punkt 
Recht. In der Schweiz schafft es zu viel Geld 
nicht zum Schüler, weil es in der Bildungs-
bürokratie hängen bleibt. Wir liefern dafür 
gerade ein Paradebeispiel. Die Gemeinde 
Langnau will per 2023-24 ein Oberstufen-
zentrum einrichten, das mit einer knappen 
Million weniger kostet als die sieben Jahre 
währenden Vorbereitungsarbeiten, geleitet 
von externen Beratern, die alles übernahmen 
ausser Verantwortung. Während umliegende 
Schulen für die Umsetzung zweistellige Mil-
lionenbeträge aufwenden, schaffen wir es 
zum Lidl-Tarif. Die Quadratur des Kreises, sie 
holt mich wieder ein. Dabei wollte ich doch 
Schule geben.
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AUS DEM ARCHIV

Die Geschichte einer Wahlbeschwerde
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T he best things in life aren‘t things.
Art Buchwald

Abrakadabra Treuhand

Hauptakteure  waren vier Bärauer:  Der 
Primarlehrer Fritz Baumgartner, der Gärtner 
und Gemeinderat Hermann Aeschlimann, 
der Mechaniker Emil Byland und Ernst Meier. 
Als Nebenfiguren auf der kleinen Politbühne 
handelten ein Regierungsstatthalter,  der SP 
Kantonalsekretär Bütikofer, Babette Röthlis-
berger als Bindeglied zu ihm und weitere Per-
sonen. Viele Menschen, zahlreiche zusätzliche 
Sitzungen, unendlich Gesprächsstoff – dabei 
ging es lediglich um einen  Sitz in der Primar-
schulkommission Langnau.

Das Wahlverfahren
Wahlen in die Primarschulkommission Lang-
nau fanden an der Urne statt. Es galt das 
Majorzverfahren. Das Gemeindegesetz 
garantierte politischen Minderheiten eine 
angemessene Vertretung, wovon die Arbeiter-
bewegung  stets profitierte.. Allerdings war ihr 
Anteil mit einem Kommissionssitz alles andere 
als angemessen. Der übermächtige bürgerli-
che Block bot nun aber in diesem Spätherbst  
1935 Hand zu einer Lösung und ermöglichte 
einen zweiten. Zu erwähnen ist zudem, dass 
es damals üblich war, den Ablauf einer Wahl 
auszudiskutieren und mit einer Einheitsliste 
an die Urne zu gehen. 

Die politisch Neutralen Bärau.

Emil Byland wurde  Kandidat der Arbeiteruni-
on, das Einheitspaket wurde geschnürt. Doch 
es drohte Ungemach. Im Bärau formierte sich 
ein Komitee namens «Die politisch Neutralen 
Bärau» mit Fritz Baumgartner und Walter 
Hubler als Sekretär an der Spitze. Ihr Ziel: Den 
frei werdenden Sitz mit einer Person aus ihrem 
Kreis  besetzen. Ihr Kandidat hiess Ernst Meier. 
Er siegte, mit 428 Stimmen überaus deutlich, 
denn Emil Byland als schwächstes Glied im 
Paket kam lediglich auf 206. Die Sozialdemo-
kraten beschlossen sofort zu rekurrieren, das 
mit den Hinweisen auf das Gemeindegesetz, 
auf ihre Untervertretung und der Auffassung, 
dass es sich bei den Bärauern nicht um eine 
politische Partei handle. 

Eine Chronik

1935: 29. November Emil Byland  Kandidat. 
8. Dezember Wahlsonntag, worauf auf den 
12. Dezember flugs eine ausserordentliche 
Parteiversammlung organisiert wurde, in 
deren Verlauf Babette Röthlisberger die Auf-
gabe übernahm, bei Bütikofer in Erfahrung 
zu bringen, ob ein Rekurs Aussicht habe auf 
Erfolg. Die Antwort fiel positiv aus.

1936: Am 3. Januar Sitzung mit Mitgliedern 
der Parteien und des Gemeinderates unter der 
Leitung von Hermann Aeschlimann. Ergebnis: 
Unterstützung eines Rekurses an den Regie-
rungsstatthalter. Am 10. Februar beschlossen 
die Sozialdemokraten die Durchführung.
April: Der Entscheid des Statthalters war noch 
nicht eingetroffen. 
4. August: Er liess immer noch auf sich war-
ten. Ein Gespräch mit  ihm fand statt. Grossrat 
Emil Ryser drohte mit einer parlamenta-
rischen Interpellation. Oktober: Die nächsten 
Wahlen waren fällig. Die politisch Neutralen 
unterstützten die Wiederwahl von Hermann 
Aeschlimann in den Gemeinderat.
1937: Oktober. Entscheid noch immer hängig. 
Drohung mit der kantonalen Justizdirektion. 
1938: Die politisch Neutralen beanspruchten 
einen Gemeinderatssitz. Kein Erfolg.
1939: Ende der Amtsdauer von Ernst Meier, 
Ende der hinsichtlich Dauer rekordverdäch-
tigen Geschichte. Neuer Mann in der Primar-
schulkommission das Bärauer SP Mitglied 
Ernst Beer.

Übrigens, Jahre später: Walter Hubler war 
Mitglied des Gemeinderats – und der SP.

Martin Jäggi
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Rekordverdächtig

heitsrisiko. Die Zürchermatte mit aktuell rund 
500 Einwohner:innen ist ein für Langnau grosses 
Wohnquartier. Das Verkehrsaufkommen im Quartier 
(vor allem der motorisierte Individualverkehr) ist 
schon heute beträchtlich, die Ein- und Ausfahrt in 
die Burgdorfstrasse ist, alles andere als ideal. Die 
vorgesehenen baulichen Massnahmen vermögen 
die Situation nur sehr beschränkt zu verbessern, 
sie reichen nicht aus, um das Sicherheitsrisiko für 
alle Verkehrsteilnehmer:innen zu reduzieren. Der 
Mehrverkehr, weitgehend verursacht durch die 
DHE, ist beträchtlich und verschärft die bereits jetzt 
gefährliche Situation zusätzlich.
In einem direkten Kausalzusammenhang steht aus 
unserer Sicht der vom Parlament bereits bewilligte 
Fussgängersteg über die Burgdorfstrasse. Dieser 
wird grundsätzlich begrüsst und als wichtig er-
achtet. Deshalb wäre angemessen, dass er in den 
Planauflagen ersichtlich ist, auch wenn er ausser-
halb des Perimeters der UeO «Stämpfli-Areal» liegt.

Öffentlicher Verkehr

Detailhandelseinrichtungen müssen gemäss Art. 26f 
BauV mit einem öffentlichen Verkehrsmittel erreich-
bar sein. Das Kriterium «in kürzeren Zeitabständen» 
wird im Vorprüfungsbericht momentan als noch 
nicht gegeben beurteilt; die Situation sei zu verbes-
sern. Dem pflichtet die SP Region Langnau bei. Sie 
erwartet, dass Lidl Schweiz allfällige Baukosten oder 
Kostenfolgen durch Anpassungen im Taktfahrplan 
übernimmt, da es sich um eine direkte Folge der allen-
falls neu erstellten DHE handelt. Wie oben erwähnt, 
ist die Erschliessung des «Stämpfli-Areals» alles an-
dere als optimal; insbesondere für Fussgänger:innen 
ist die DHE nicht ungefährdet erreichbar. 

Energie

Positiv gewertet wird, dass der Wärmebedarf der 
Gebäude mit erneuerbaren Energien erfolgen muss. 
Jede andere Form der Wärmegewinnung ist aus 
ökologischen und klimapolitischen Überlegungen 
nicht zu rechtfertigen. Wir gehen davon aus, dass 
der Wärmebedarf mit Grundwasserwärme gedeckt 
werden kann und sowohl der technische und finan-
zielle Aufwand angemessen bzw. gerechtfertigt ist. 
Die SP Region Langnau würde auch die Nutzung 
solarer Energie auf geeigneten Flächen begrüssen 
(Flachdächern).

Schlussbemerkung

Aus den vorgenannten Gründen lehnt die SP Region 
Langnau die Überbauungsordnung «Stämpfli-
Areal» ab und hofft, dass die zuständigen Organe 
die Bewilligung nicht erteilen werden. Der Vorprü-
fungsbericht äussert sich in zahlreichen materiellen 
Genehmigungsvorbehalten kritisch, was uns in der 
Überzeugung bestärkt, dass das vorliegende Pro-
jekt nicht genehmigungsreif ist. Wie eingangs und 
bereits in der Mitwirkung erwähnt, überzeugt das 
vorliegende Projekt die SP Region Langnau nicht. 
Es weist städtebauliche Mängel auf und wird den 
auch auf der Webseite der Gemeinde Langnau 
publizierten Vorzügen eines attraktiven Wohn- und 
Arbeitsortes nicht gerecht. Sollte die vorliegende 
Überbauungsordnung «Stämpfli-Areal» bewilligt 
werden, behält sich die SP Region Langnau vor, 
das Referendum zu ergreifen, damit die Stimm-
berechtigten von Langnau abschliessend darüber 
befinden können.

Wahlen 2023

Für die Nationalratswahlen 2023 sieht die SP Kan-
ton Bern für den Regionalverband Emmental und 
den Regionalverband Oberaargau je drei Sitze vor, 
wobei ein Ausgleich (bei fehlenden Kandidatu-
ren) in den beiden Regionen erfolgen soll. Die SP 
Kanton Bern sieht erneut eine Frauen- und eine 
Männerliste vor. Dazu kommt eine JUSO-Liste. Die 
Vor-Nominationen von Kandidierenden haben bis 
Ende November 2022 zu erfolgen. Interessierte 
melden sich bei Andrea Rüfenacht, Präsidentin des 
Regionalverbandes (rufan@bluewin.ch).

Gymnasiumskommission

Auf den kommenden Sommer werden in der 
Gymnasiumskommission Burgdorf zwei Sitze von 
SP-Mitgliedern wegen Amtszeitbeschränkungen 
frei. Es wäre wünschenswert, je eine Kandidatur 
aus dem oberen und dem unteren Emmental no-
minieren zu können. 
Interessierte melden sich bei Renato Giacomet-
ti, welcher aktuell noch einen SP-Sitz innehat 
(r.giacometti@gmx.ch).

GROSSER GEMEINDERAT

Postulat: Photovoltaik auf der Turnhalle Oberfeld

Die beiden SP-Parlamentsmitglieder Michaela Liniger 
und Janosch Lehmann haben an der August-Sitzung 
des Grossen Gemeinderates ein Postulat für die Prü-
fung der Installation einer Photovoltaikanlage auf 
dem Flachdach der Turnhalle Oberfeld eingereicht. 
Nachstehend der Vorstosstext: «Energieministerin 
Simonetta Sommaruga sagte an der PK vom 29. Juni 
2022, dass jetzt alle zusammenarbeiten müssten, 
um die Energiesicherheit sicherzustellen. Und nach 
der Annahme des kantonalen Klimaschutzartikels 
am 26. September 2021 sind auch die Gemeinden 
in der Pflicht, Massnahmen zu ergreifen.
Wir fordern den Gemeinderat auf, die Machbarkeit 
der Installation einer PV-Anlage auf dem Turnhal-
lendach Oberfeld (erneut) zu prüfen. Sollte die 
Machbarkeit bereits geprüft worden sein und die 
Dachtraglast eine PV-Installation verunmöglicht ha-
ben, würden wir es begrüssen, wenn der damalige 

Bauingenieur die Machbarkeit erneut mit einem 
erfahrenen PV-Installateur prüft. Möglicherweise 
ist die Machbarkeit nach den neusten Verfahren 
gewährleistet. Die Zusatzlast für Flachdächer durch 
PV-Anlagen beträgt heute unseres Wissens (nur) 
20-30 kg/m2. Zudem wissen wir von Installationen, 
wo mit der Wegnahme von ca. 2 cm Substrat des 
Flachdachs das Gewicht der PV-Anlage kompensiert 
werden konnte. Je nachdem wie dick die heutige 
Schicht ist, hat dies einen vernachlässigbaren Ein-
fluss auf die Retention. Allenfalls gäbe es technisch 
weitere Lösungen (z.B. Krafteinleitung über die Sei-
tenpfeiler etc.). Die gut besonnte grosse Dachfläche 
ist prädestiniert für eine PV-Anlage und würde der 
Gemeinde nach der Erstinvestition auch finanzielle 
Einsparnisse generieren. Kann oder will die Gemein-
de nicht investieren, könnte ein Modell erarbeitet 
werden, bei dem Private (Gemeindeeinwohner) die 
Finanzierung sicherstellen.»
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